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524 SrtcoB i'iacpimaifd). — 3. fRMer: fBort Serßfriebpöfen.

®ag tperg bei SMt, bei ©aft bei ©rbc, uffpreift
bom Dîâtfel aller ©efcpepniffe.

©iefe Sîacpt. ©ie greïïen ©epeinmerfer leuchten

iriê SBeite unb fitiben bert $ßfab. ©in Step pufcpt
burcp ben Sicptfreig. ©in $afe rennt boller SIngft
auf. ©onft ift aïïeg Stupe unb Sunîel. Stur mir
finb bauernbe Semegung unb pulfenbeg Seben.

Stun fournit bag ©itbe. ©émarge ©trafjen unb

graue Käufer mit pellen Sicptbliden: bie ©tabt
mit il)ren fteinernen Sftauern. Saitm glaubhaft

naiï) biefem §Iuge. Sunte Sienfcpen manbern

an ben Quaiê unb ftaunen naep unfern ber=

mummten ©eftalten, ©er SJtotor pemmt feinen

©ang, berliert bie Sßoefie ber feffetlofen SSilbnig,

bergißt bag Sieb ber ftauBigen ©trafje. SIS fein

Sitbel ift erftorben in ber ©emädjlidjfeit beg ©a=

pinfdflenberng.
^c[) aber benïe ein le^teB 2M guriitï an un=

fern meiteu unb popeit 28eg.

fHacptmarfd).

©urep ïîacpt unb ptebel braufte 6ie ftarrtert fiolg unb eigen

©er Stufe im tiefen ©al; Su bleictjer Urmelfpracpt;

©in küpler Sacplioinb faufte Erfüllt nom ©Oeitallfcbmeigen

©ie Serge glommen fa^I. ©urefoog id) ftiü bie Otacpt.

föott Q3ergfriebt)bfcn.
gcrienplauberei bon S- SKiiïïer.

3aco6 S>eB-

SSenn id) über Seriengeit unb Sergfriebpöfe
plaubere, foil bieg im gufammenïlgng nid)t
biêparmonifdj mirfen. SBag atleg mit ben fcpb=

nen gerientagen gufammenpängt, barunter ben=

fen mir itng Sonne unb perrlicpe Suft, aug=

rupen ober manbern, Sreube unb ©enufe -—

jebeg nad) feinem belieben —. Sd) Herbringe
meinen Urlaub — mie gemopnt — in einem

peinteligen Sergborf, bag umfäumt ift Hon bin*

migen hatten unb pargbuftenben SBälbern —
ba „mo bie Sünbneitannen rauften" unb flare
Sergbäcplein gefepmäpig ibjr fteinigeg Sett burcp=

eilen. Unb eg ift mir gur lieben ©emopnpeit
gemorben, jemeilen ben gum betreffenben ©orfe
gepörenben griebpof aufgufuepen.' ©iefe meift
etmaê bermilberten, einfamen ©otiegäder üben

einen gang befonbern Steig aug, gumal menu

man ait§ ber ©rofeftabt fournit. 2Bie ftiïïc, trait*
utenbe ©arten muten fie un§ an, mit ipren
fdpiefen ipolgfreugen, ben bermitterten ©iabftei=
nen, bereit ^nfdjrift oft fattm nod) gu entgiffern
ift, mit ben altmobifd) bunten Slitmen, bie m

mapllofem Setebengemifcp auf ben ©rabpitgeln
blitpen unb überall baneben noep fpriefeen, mo

ber SBinb ben ©amen gerabc gufaflig finge*
ftreut bat.

SJtit Sorlicbe mäble id) bie ©tun'be beg ©on*

nenuntergangg gu bem fleinen ©pagiergang
naep ber SCnbjötje, mo bag altersgraue ®it<flein
inmitten beg fleinen Sriebpofeg ftebt. ©olbig
erfiraljlen bann ringgum bie Serge, unb meidje

ipaftelftöne übergiepen ben*2'lbenb()immel. Sticptg

ftört ben abettblnfen ^rieben — nidjt mal bag

Sirpen einer ©rille an ber griebpofmauer. ®ein

SitfidjCit regt fid) utepr; bie Slunten babe" if)r
eifrigeê Stielen eingeteilt unb parreit beg er*

quidenben ©autranfg ber Statut. SUleg in ber

Statur atmet Stupe, unb menn bann bag eingige

©lödlein im ©itrm gum Stbenbfegen läutet,
fepmebt über bem ©angen eine ipoefie opne*

gleiten.
Oft fißt gu biefer Seit ein alteg SStiitterleiix

auf ber eingigen Sanf'neben ber ®ircpentür unb

palt feinen f^ierabenb. SJtübe finît ipr tpaupt
immer mieber naep Horn, bie gittrigen $änbe
liegen gefaltet im ©epofg. SBag bie mopl arbeiten

müffen ©ag für ©ag — fie ift niept auf Stofen

gebettet, bie alte $rau. SP^e Sfngepörigen rupen
auf bem griebpof; fie ftept allein in ber SBelt

unb arbeitet nod) für ipreit täglidjen fargen
Unterpalt. Unb bodj lebt eine fanfte
benpeit in biefer nid)tgüerlangenben, rupeboiïen
©eele, um bie fie ntanepe Beneiben mürben, bie

in einigem Sudpen unb ©rängen nadj ©eluinn
unb Seignitgen burfe Seben paften.

Senfeitg beg ©orfeg, auf einer ebenen 2Iu=

pöpe, liegt in ibptlifcper ©infamfeit ber 2ßalb=

friebpof. ©iefer gepört gu bem nape gelegenen

grofgen Suftfurort unb gleicpt — im ©egenfap

gum fleinen ©orffriebpof — einer gepflegten

ißarfanlage. ©in fdpmaler Sicfgadmeg füprt bon

ber ©orffeitc aug am fteilen SBiefenrain in bie

§bpe, unb an blumigen Sßiefen borbei gelangt

man burdj ein mueptigeg Steintor in bag S»"-

524 Jacob Heß: Nachtmarsch. — I. Müller: Von Bergfriedhöfen.

Das Herz der Welt, der Takt der Erde, umkreist
vom Rätsel aller Geschehnisse.

Tiefe Nacht. Die grellen Scheinwerfer leuchten

ins Weite und finden den Pfad. Ein Reh huscht

durch den Lichtkreis. Ein Hase rennt voller Angst
auf. Sonst ist alles Ruhe und Dunkel. Nur wir
sind dauernde Bewegung und pulsendes Leben.

Nun kommt das Ende. Schwarze Straßen und

graue Häuser mit hellen Lichtblicken: die Stadt
mit ihren steinernen Mauern. Kaum glaubhaft

nach diesem Fluge. Bunte Menschen wandern

an den Quais und staunen nach unsern ver-
mummten Gestalten. Der Motor hemmt seinen

Sang, verliert die Poesie der fessellosen Wildnis,
vergißt das Lied der staubigen Straße. All sein

Jubel ist erstorben in der Gemächlichkeit des Da-

hinschlenderns.
Ich aber denke ein letztes Mal zurück an nn-

fern weiten und hohen Weg.

Nachtmarsch.

Durch Nacht und Nebel brauste Sie starrten stolz und eigen

Der Fluß im tiefen Tat; 2n bleicher Urweltpracht;

Ein kühler Nachtwind sauste Erfüllt vom Weltallschweigen

Die Berge glommen fahl. Durchzog ich still die Nacht.

Von Bergsriedhösen.
Fcrienplauderei von I. Müller.

Jacob Heb-

Wenn ich über Ferienzeit und Bergfriedhöfe
plaudere, soll dies im Zusammenklang nicht

disharmonisch wirken. Was alles mit den schö-

nen Ferientagen zusammenhängt, darunter den-

ken wir uns Sonne und herrliche Luft, aus-

ruhen oder wandern, Freude und Genuß -—

jedes nach seinem Belieben —. Ich verbringe
meinen Urlaub — wie gewohnt — in einem

heimeligen Bergdorf, das umsäumt ist von bin-
migen Matten und harzduftenden Wäldern —
da „wo die Bündnertannen rauschen" und klare

Bergbächlein geschwätzig ihr steiniges Bett durch-

eilen. Und es ist mir zur lieben Gewohnheit
geworden, jeweilen den zum betreffenden Dorfe
gehörenden Friedhof aufzusuchen. Diese meist
etwas verwilderten, einsamen Gottesäcker üben

einen ganz besondern Reiz aus, zumal wenn

man aus der Großstadt kommt. Wie stille, träu-
mende Gärten muten sie uns an, mit ihren
schiefen Holzkreuzen, den verwitterten Grabstei-

nen, deren Inschrift oft kaum noch zu entziffern
ist, mit den altmodisch bunten Blumen, die in
wahllosem Farbengemisch auf den Grabhügeln
blühen und überall daneben noch sprießen, wo
der Wind den Samen gerade zufällig hinge-
streut hat.

Mit Vorliebe wähle ich die Stunde des Son-
nenuntergangs zu dem kleinen Spaziergang
nach der Anhöhe, wo das altersgraue Kirchlein
inmitten des kleinen Friedhofes steht. Goldig
erstrahlen dann ringsum die Berge, und weiche

Pastelltöne überziehen den Abendhimmel. Nichts

stört den abendlichen Frieden — nicht mal das

Zirpen einer Grille an der Friedhofmauer. Kein

Lüftchen regt sich mehr; die Blumen haben ihr
eifriges Nicken eingestellt und harren des er-

quickenden Tautranks der Nacht. Alles in oer

Natur atmet Ruhe, und wenn dann das einzige
Glöcklein im Turm zum Abendsegen läutet,
schwebt über dem Ganzen eine Poesie ohne-

gleichen.

Oft sitzt zu dieser Zeit ein altes Mütterlein
auf der einzigen Bank'neben der Kirchentür und

hält seinen Feierabend. Müde sinkt ihr Haupt
immer wieder nach vorn, die zittrigen Hände

liegen gefaltet im Schoß. Was die wohl arbeiten

müssen Tag für Tag — sie ist nicht auf Rosen

gebettet, die alte Frau. Ihre Angehörigen ruhen

auf dem Friedhof; sie steht allein in der Welt
und arbeitet noch für ihren täglichen kargen

Unterhalt. Und doch lebt eine sanfte Zufrie-
denheit in dieser nichtsverlangenden, ruhevollen
Seele, um die sie manche beneiden würden, die

in ewigem Suchen und Drängen nach Gewinn
und Vergnügen durchs Leben hasten.

Jenseits des Dorfes, auf einer ebenen An-
höhe, liegt in idyllischer Einsamkeit der Wald-

friedhof. Dieser gehört zu dem nahe gelegenen

großen Luftkurort und gleicht — im Gegensatz

zum kleinen Dorsfriedhof — einer gepflegten

Parkanlage. Ein schmaler Zickzackweg führt von

der Dorfseite aus am steilen Wiesenrain in die

Höhe, und an blumigen Wiesen vorbei gelangt

man durch ein wuchtiges Steintor in das In-


	Nachtmarsch

